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Wochen -Rundschau.
8r . ? . Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus .

Tie vom Reichsschatzamt in dieser Woche veröffentlichten
Hauptziffern des Reichshaushaltsetats bedeuten
die ersten Vorboten des in der übernächsten Woche zusam¬
mentretenden Reichstags . Es verlohnt sich schon , den dies¬
mal io schön ausfrisierten Etat etwas genauer anzusehen,
denn man liest zwischen seinen Zeilen , daß. von den ver¬

sprochenen 500 Millionen — sage und schreibe : fünf
Millionen Mark — übrig geblieben sind . Ter Rück¬

zug sing ja schon eigentlich gleich nach dem denkwürdigen
Beschluß der Reichstagsmehrheit im vorigen Jahre an .
Bon den 500 Millionen ivurden zunächst abgezogen die

Matrikularbeiträge , die Zuckersteuer, das ermäßigte Orts¬

porto und noch andere Veränderungen in den Einnahmen .
Blieben 413 Millionen übrig . Von diesen 413 Millionen
wurden ch ? in den Haushaltsplan des Jahres 1909 ein¬

gestellt . Das sind rund 300 Millionen . Herr Wermuth
erklärte dabei, die Regierung erwarte von 1910 an neue

Einnahmen bis zur Höhe von 120 Millionen , aber nicht
etwa für das erste Jahr , sondern für den „ Beharrungszu¬
stand "

. Ter Etat für das zweite Jahr liegt nun vor,
aber wo sind die 120 Millionen ? Nicht da ! Vergleicht
man den Plan 1911 mit 1910 , so erhellt , daß die Regier¬

ung die Gesamteinnahme aus der indirekten Besteuerung
nur um wenige Millionen höher eingesetzt hat , als vo¬

riges Jahr . Herabgesetzt wurde der Ertrag der Brand -

lveinsteuer um 16,5 Millionen , der Ertrag der Steuer

auf Zündhölzer und Glühkörper um 6 Millionen . Tie

Hoffnung höheren Ertrages setzt man auf die Zölle . Man

schätzt sie 6 Millionen höher, wobei nicht vergessen werden

darf, daß dabei ganz einfach die Erhöhung des Kaffee-

uud Teezolles kalkuliert wird . Tie Brausteucr soll etwa

11,9 Millionen mehr bringen , die Zigarettensteuer 2 Mil¬

lionen und die Zuckersteuer, die außerhalb der Reichsfinanz¬
reformbetrachtung steht , 4,7 Millionen mehr . Alles in

allem wagt Herr Wermuth statt der mit Stolz verkündeten

120 Millionen nur 5 Millionen Mark Mehrertrag in den

neuen Haushaltungsplan einzusetzen . Tas ist das Todes¬

urteil der neuen Steuern , das eigene, unfreiwillige Be¬

kenntnis der Regierung , mit der letzten Finanzreform
Fiasko gemacht zu haben . Statt 45 Millionen aus Zünd¬

hölzern und Glühkörpern muß der Finanzstaatssekretär
24 Millionen in die Rubrik schreiben; eine furchtbare

Niederlage unpsychologischer Steuergesetzgebung . Von der

Branntweinsteuer muß er 16,6 Millionen wegstreichen;
ein Tryumph des sozialdemokratischen Schnapsbohkotts .
Tabei hat man noch mit Einnahmen operiert , die noch

gar nicht bewilligt find und Ausgaben weg¬
gelassen, die eigentlich schon fällig sind, aber

erst im nächsten Jahre (nach den Reichstagswahlen !)
dem deutschen Steuerzahler ausgetischt werden sollen . Man
bedenke doch : Einnahmen aus der Wertzuwachsstcuer sind
13 Millionen Mark eingesetzt , aus der Erbschaftssteuer 39

Millionen Mark . Nimmt man diese Säulen iveg , so
stürzt das ganze Gebäude zusammen . Herr Wermuth mag
sich freuen , sein Etat wird nicht schlecht zerzaust werden !

Von dem Zarenbesuch in Potsdam , dem als¬
bald die Gegenvisite des Deutschen Kaisers
im Schloß Wolfsgarten bei Darmstadt gefolgt ist,
kann man das erfreulicherweise nicht sagen, denn der Ver¬

lauf und die Ergebnisse dieser Zweikaiserzusammenkunft
haben durchaus das gehalten , was man sich von ihr ver¬

sprochen hat . Man braucht nur die von dem neuen
Leiter der auswärtigen Politik beeinflußten Aeußerungen
der russischen Presse zu lesen, um zu erkennen, welch ein

Wandel sich hier seit dem Rücktritt Jswolskis in der

Haltung gegenüber Deutschland vollzogen hat . Auch ver¬

sichern die russischen Blätter , daß die Aussprache Raso-

nows mit den deutschen Staatsmännern positive Ergeb¬
nisse gezeitigt habe und zwar in der Richtung , daß eine

Uebereinstimmung in den Fragen der Balkanpolitik
festgestellt und die Mißverständnisse in Bezug auf die per¬
sische Frage geklärt worden seien, wobei Deutschlands
Interesse an der Bagdadbahn volle Berücksichtigung er¬

fahren soll.
'

Mit dieser zur Zeit besonders aktuellen persischen
Frage hat sich auch der englische Premiermi¬
nister Asquith in einer Rede beschäftigt, indem er

versicherte, daß in den dringenden Vorschlägen , deren An¬

nahme Großbritannien der persischen Regierung empfoh¬
len habe, nichts liege, was die Unabhängigkeit und die In¬

tegrität Persiens bedrohe. Aber wenn Asquith in seiner
Rede, in der er wieder eine Lanze für die Abrüstung brach,
ohne die Mittel zu diesem Ziel anzugeben , weiter als

Beweis für die reellen Absichten gegenüber Persien ins

Feld führte , daß England der persischen Regierung sogar
durch eine Anleihe unter die Arme greifen wolle , so muß
man demgegenüber doch auf die Verdächtigungen Hin¬

weisen, welche sowohl di : englische wie die französische
Presse gegen die deutsche Politik auf Grund des Ab¬

schlusses der jüngsten türkischen Anleihe erhoben
hat . Und doch liegen die Dinge hier ganz anders , den«

ganz abgesehen davon , daß es sich um ein privates Geld¬

geschäft handelt , verhindert schon die Machtstellung der
Türkei eine Verquickung von Politik und Geschäft wie
das ja die Franzosen , denen der Abschluß der Anleihe mit
dem deutschen Bankkonsortium begreiflicherweise recht un¬

angenehm ist, zu ihrem eigenen Schaden erfahren haben .
Vielleicht wird sich Herr Briand über jenen Miß¬

erfolg in der ausivärtigen Politik mit dem Siege trö¬

sten, den er nach der Umbildung seines Kabinetts in der
Kammer über die recht kriegerisch gestimmte Opposition
und damit zugleich über die rebellischen Eisenbahner , ja
über die bedrohlich anwachsenden Associationen überhaupt
errungen hat . Allerdings ist die Mehrheit von 329 ge¬
gen 183 Stimmen , mit der das erste Kabinett Briand am
30 . Oktober sein Vertrauensvotum erhalten hat , jetzt für
das zweite Kabinett Briand auf 296 gegen 209 Stimme «

zusammengeschmolzen, aber die neue Majorität kann im¬

merhin als eine geschlossenere bezeichnet werden , und die

Spaltung der Sozialistisch -Radikalen , deren rechter Flügel
sich von den Sozialisten getrennt hat und in das Regier¬
ungslager wieder zurückgekehrt ist, bedeutet zweifellos nW
nur eine Verstärkung des Kabinetts Briand , sondern der

bürgerlichen Republik überhaupt .

Deutsches Reich.

E »

Pforzheim , 11 . Nov . Der hiesige Dekan Kappler
erläßt einen Ausruf , in der er auf die schwere Folgen
eines Streiks für die älteren Arbeiter und kleinere«

Fabrikanten hinweist und dringend zum Frieden
mahnt .

Pirmasens , 10 . Nov . Wie die „Pfälsische Presse"
meldet , sperren die Pirmasenser Schuhfabriken am 26,
November alle Arbeiter , insgesamt 5000 Mann , aus .

Berlin , 10 . Nov . Der Präsident des Reichs¬
tags Graf Schwerin -Löwitz hat heute am 100 . Geburts¬

tage des verstorbenen ersten Präsidenten des deutschen
Reichstages , von Simon , einen Kranz am Grabe nieder¬

gelegt und an die Familie ein Telegramm gerichtet, in
dem er die Verdienste des Verstorbenen hervorhebt . BoN
den Fraktionen des Reichstages sind gleichfalls Tele¬

gramme an die Familie abgesandt worden .
! i Verli * , 10 . Nov. D -ie zweite Tochter des

Staatssekretärs a . D . Dernburg ist nach langem Lei-

Krieg ist zwischen List und Argwohn,
Nur zwischen Glauben und vcrtrau 'n ist Friede.

Schiller .

Großindustrielle .
43s

Roman von Ernst Georgy .
(Nachdruck verboten )

(Fortsetzung . )

„ .Zu spät" , sagte Hartwig dumpf , ohne sich umzu¬
wenden.

„Was ist zu spät ?"

„ Drei Wochen früher hätte es sein müssen !"

„Junge , bist du verrückt?"

„Nein .
"

,Hättest du wieder einen Korb von der hochnäsigen
Person einhermsen mögen ?" fuhr der Geheimrat auf . „Pfui

Teufel , ein Werner müßte zu stolz sein, sich solchem Re¬

fus überhaupt noch einmal sussetzen zu können !"

„ Tiesural hätte sie mich nicht zurückgewiesen.
"

„Bist du des so gewiß ?"

Hartwig nickte schweigend . „Ich glaube es . . . !"

„ Also derart weit ist es gekoinmen ? So sehr ent¬

mannt dich diese Leidenschaft? Eine Person , die auf den

Presseball läuft , während ihr Mann zu Hause mit dem

Tode ringt . . .
"

„ Um meinetwillen kam sie, Vater !" erwiderte der

Hohn gepreßt .
„ Sie kam zu dir und wußte , daß du dort mit einer

Braut warst ? Das ist doch ekelhast !" Er trat ganz nahe
Mi Hartwig und packte ihn beim Arm.

„ Ein solches Gespräch an deiner Hochzeit. Ja , wache
iich oder träume ich ?"

Hartwig schwieg .
„ Da ist ja wieder die verfluchte Brüchigkeit in dei¬

nem Charakter , aus der ich nicht klug lverde" , sagte der
8llie zähneknirschend . „ Hast du denn keine Ehre im
Leibe? Bist du denn kein Mann mehr ?"

„Schon lange nicht mehr !"

„Das scheint mir so !"

Hartwig legte die Hand vor das Gesicht. „ .Keiner

kann sich mehr verachten , als ich mich selbst !"

„Skandal und Schande, " entgegnete der Vater , „und

das muß ich von meinem eigenen Sohne , von einem Wer¬

ner hören ! — Nimm dich zusammen , Junge , raff dich

auf ! Nebenan sitzt dein blühendes , liebendes Weib , das

du dir, ich gestehe es zU, anfangs sehr gegen meinen

Willen , also frei erwählt hattest . . .
"

„ Bor mir selbst wollte ich mich retten , vor . . . .

jener !"

„Für eine solche Flucht in eine Che hätte ich meinen

Sohn zu anständig gehalten " , sagte der Geheimrat em¬

pört . „Du betrügst also glattweg drei Weirschen: jene
andere , dich selbst und Agathe ! — Als ob das so gar

nichts wäret "

„Agathe liebt mich und ist glücklich . Sie wird es

bleiben !"

„ Das verlange ich auch von dir ganz entschieden,
Hartwig ! Das Sakrament der Ehe war uns Werners

immer heilig , unantastbar ! — Solltest du es brechen,

ja wagen , das junge , gläubige , vertrauende Frauchen da

nebenan unter deiner wahnsinnigen , verbohrten Leiden¬

schaft für diese Boardct leiden zu lassen, dann . . . dann

werde ich die Stunde verwünschen, da du geboren wurdest !"

„ Vater !" Hartwig schrie es auf . In ihm gaste eine

namenlose Anal .
„ Junge , als ich das kleine Bündel nrit dem krebs¬

roten , schreienden Säugling im Arm hielt , da Hab ich

geflennt wie ein Weib . Das ist dein Sohn . , h-nn Stamm¬

halter , der deine Familie fortpflanzcn und größer machen
wird ! Das ist ein Werner wie dein eigener Vater und

seine braven , makellosen Voreltern . — Und immer stolzer
bin ich geworden , als du heranwuchst — so stark wie ein

Baum und so hoch begabt ! — Und dann kam das Brüchige
in dir heraus , das Gebummel , das Lotterleben , da Hab'

ich zittern gelernt um meinen Westen ! Hartwig , es ist

schlimm, daß ich dir qll das an deinem Hochzeitstage sa¬

gen muß .
"

„Das ist es .
" Hartwig senkte den Kopf wie gerichtet .

„ Als ich deine Agathe beobachtete — sie ist pracht¬
voll, — als ich in den letzten Wochen dein Organisations¬
talent , dein Geschäftsgenie wieder bewerten lernte , da kam

die Hoffnung und der Stolz wieder aus . Es wird , sagte
ich mir , es wird ! Er heiratet , er arbeitet für die Firma .
Nun hören die Sportfaxen und die Dichterflausen , aus .
Der Werner bricht durch ! . . . Und nun ?" Der Sohn
stand und stierte vor sich hin . — Wenn du ahntest ! Wenn
du wüßtest — ging es ihm unaufhörlich durch den Kops
und sein Herz klopfte schmerzhaft.

„Paul , hier seid ihr ?" Die Geheimrätin öffnete die
Tür und trat ein . „ Du belegst unfern Hochzeiter auch
gar zu sehr mit Beschlag. Agathe und ihre Mutter sind
soeben verschwunden . Mein neues Töchterchen muß sich
reisefertig machen. Es ist Zeit , daß auch du dich bereit¬

machst , Hartwig .
"

„Ich bin fertig " , sagte der alte Werner und reichte
dem Sohne die Hand hin . „ Ich bin froh , daß du grade
jetzt mit deinem Frauchen ein paar Monate fortkommst.
Dg habt ihr Zeit und Gelegenheit genug , euch zu finden !
— Tu stehst auf heißem Boden , auf exponiertem Posten ,
Hartwig . Ta draußen gilt es ! — Wirke für unser Haus ,
für dich ! Zeig' dich als ein Werner !" Herzlich legte et,
die Arme Um den andern , drückte ihn fest an sich, und

küßte ihn auf den bleichen Mund . „Gott mit dir ! Aus
gesundes Wiedersehen !"

Die Mutter blickte erstaunt die beiden an . Auf ein

Zeichen des Gatten nahm sie Hartwig , faßte ihn unter
Und sagte : „ Nun komm , mein Junge . Dein Smith harrt
deiner mit allem Notwendigen in der Nebenwohnung .
Wenn ihr fertig seid, kommt ihr aber noch einmal , euch

zu verabschieden. Die Reise ist zu weit , die Trennung
eine zu lange , um so zu verschwinden ; besonders da nur
die nächsten Verwandten , die es wirklich gut meinen , da

sind !"
Völlig reisefertig trat das junge Paar nach ein« !

halben Stunde noch einmal unter die Gesellschaft und ver¬

abschiedete sich von allen . Man winkte ihnen nach , als

sie das Autmnobil bestiegen, um zum Bahnhofe zu fahren .

. . . Smith Und eine Kammerzofe Agathes fuhren mit

ihnen . In Moskau erwarteten sie Hartwigs Privat ; ekre-

tär Wendt , zwei Ingenieure und ein kaufmännischer Ver¬

treter der Firma , der in Rußland lebte Und Dolmetscher,
sowie Reiseführer war .

(Fortsetzung folgt.)



tzsn in fast vollendetem 16 . Lebensjahr einer Herz¬
krankheit erlegen . Staatssekretär Ternburg steht
im Begriff , Peking zu verlassen und wird am 26 . d . M .
zurückerwartet . Tie Beerdigung seiner Tochter findet in
aller Stille statt .

Ausland .
Der neue amerikanische Kongreß.

Nach den heute vorliegenden Meldungen aus New -
york zählt das Repräsentantenhaus nach dem jetzt vor¬
liegenden Gesamtrefultat der Parlaments -Wahlen 212
Demokraten , 177 Republikaner und 2 Sozia¬
listen . Von den 26 Gouverneuren der Union sind
jetzt 13 Mitglieder der demokratischen Partei , die bei den
vorletzten Wahlen nur 8 ihrer Gouverneurskandidyten
durchgebracht hatte . Der Wahlsieg der Demokraten er¬
streckt sich über das ganze Land . Auch im Bundes¬
senat haben sie zwölf Sitze erobert , und damit ist in
diesem Hause die republikanische Majorität so weit re¬
duziert , daß die progressive Gruppe mit Unterstützung der
Demokraten in allen wirtschaftlichen Fragen maßgebend
sein wird . Die gestrigen Wahlen bedeuten eine Vernr --
teilung des letzten Tarifes in schärfster Form und einen
Protest gegen die Lebensmittelverteuerung , der die Re¬
publikaner hilflos gegenüberstanden .

*

Cook unv Peary .
Von dem Grönlandforscher Knud Ras müssen ,

der sich zur Zeit am Kap Jork aufhält , ist ein Bericht
eingelaufen , den ein eingeborener grönländischer Pfarrer
von zwei Eskimos erhalten hat, die Cook begleitet haben.
Darin heißt es : Im Februar verließen wir ' mit acht
Schlitten Anoritok und erreichten nach vier Tagen Elles¬
moreland . Unsere Begleiter verließen uns nach achtzehn¬
tägiger Reise bei etwa 21/2 Meilen Abstand vom Lande .
Nach einer Schilderung der weiteren , nur kurzen Reise
und der Rückkehr nach dem Lande heißt es dann : Nahe
dem Lande zeichnete Cook eine Karte . Auf die Frage eines
Eskimos , wessen Karte er zeichne, antwortete Cook : meine
eigene . Das war jedoch eine Lüge, weil die Karte weit
über das Meer gelegt war , wo Cook mit seinen Begleitern
nie gewesen ist. Von Pearys Begleitern , den Es¬
kimos Jgganguak und Ukujak , erhielt Rasmussen auf glei¬
chem Weg einen Bericht , der besagt : Vom Schiff reisten
wird nordwärts . Im Februar und März , ehe wir Kapi¬
tän Bartledd verließen , hatte Peary verschiedene Obser¬
vationen gemacht. Als wir allein geblieben waren , wieder¬
holte er seine Observationen sehr oft . Wir waren so
weit nordwärts gedrungen , daß die Sonneauch nachts
hoch am Himmel stand und sich in einem Bogen be¬
wegte, ohne auf- oder unterzugehen . Nachdem Peary die
Ordre zum Hockten gegeben hatte , setzte er die Reise vom
Haltepunkt mit zwei Mann fort und kam am gleichen
Tag noch zurück, indem er die Reise hin und zurück ohne
Aufenthalt machte . Peary sagte bei seiner Rückkehr zu
uns : Endlich habe ich erreicht, was ich wollte . Hier
an dieser Stelle blieben wir zwei Nächte . Peary war
eifrig mit Observationen beschäftigt und schlief die letzte
Nacht überhaupt nicht. Wie lange Tagesreisen wir ge¬
macht haben , wissen wir nicht. Ta das Eis glatt war , konn¬
ten wir lange Strecken zurücklegen . Ms wir das Schiff
erreicht hatten , bemerkten wir eine Sonnenfinsternis am
Nordpol . Sonst merkten wir nichts von Pearys großer
Freude . Erst bei seiner 'Ankunft an Bord des Schiffes
gab er den Amerikanern und uns Grönländern ein großes
Fest>- - - l

"
. -

Rasmussen hält diese Eskimoaussagen für durch¬
aus glaubhaft und Nansen erklärt , daß Rasmussens
Bericht den Eindruck der Wahrheit mache . Wenn dar¬
aus schon evident erwiesen sei , daß Cook ein Schwindler
sei, so sei noch lange nicht erwiesen, daß Peary wirklich
den Nordpol erreichte. Dazu bedürfte es unbedingt der
Veröffentlichung aller Observationen Pearys . Fm Hin¬
blick auf die authentischen Berichte , welche der Universi¬
tät in Kopenhagen von Knud Rasmussen und verschiedenen
grönländischen Autoritäten über Cook zugegangen sind,
beabsichtigt die Universität , Cook den Ehrendoktortitel wie¬
der zu entziehen. i '
> »

j Aus Jerusalem .
- ' Tie Elektrizität hält ihren Einzug in Jeru¬
salem . Tie heilige Stadt soll jetzt au Einrichtungen
erhalten : eine Wasserversorgung , eine Kanalisation , eine
elektrische Straßenbahn , elektrisches Licht und eine Tele¬
phonanlage . Tie Wasser des Wadi Faret , nördlich von
Jerusalem , werden in der Stadt geleitet . Ter Kanalisier¬
ungsplan will die ganze Stadt , besonders auch die großen
Judenkolonien , ableiten . Ein Teil der Kloaken tmrd sich
ins Kidrontal , ein anderer Teil in die Nähe des bekannten
Kreuzklosters ergießen . Für die elektrische Straßenbahn
sind vier Hauptlinien und ztvei Nebenlinien vorgesehen.
Tie Beleuchtung der Stadt , besonders auch die der Straßen ,
war bisher sehr mangelhaft . Tie Regierung hat aller¬
dings in letzter Zeit an öffentlichen Plätzen Lux-Lampen
angezündet , aber hoffentlich brennen die elektrischen Bogen¬
lampen noch besser und schöner . Bis in die dunklen Vor¬
orte hinein soll es nun „ Licht" werden . Das neue Tele-
Vhon-Netz der Stadt wird init Jaffa und Bthleheu ver¬
bunden . Zwei oder drei öffentliche Fernsprechstellen wer¬
den dem Publikum zur Verfügung stehen .

*

Paris , 10 .Nov . Die Jnterpellationsdebatten in
der Teputiertenkammer haben mit einer Vertrauens -
kundgebung für die neue Regierung geendet.Tie von dem Radikalen Grosdidier eingebrachte Ta¬
gesordnung , die die Vertrauenskundgebung zum Inhalt
hatte , wurde mit 296 gegen 209 Stimmen angenommen .

Rom, 11 . Nov . Ein heftiger Sturm wütete
in Genua und Civitavecchia und '

richtete an den
Häusern mehrfach Schaden an . Bei Civitavecchia wurde
ein Segelschiff vom Sturm so heftig gegen das Ufer
geschleudert, daß es scheiterte . Ter Kapitän und
drei Mann der Besatzung sind dabei ertrunken .

Petersburg , 11 . Nov . Der Appellhof hat den
Journalisten B ar 0 n Ungern Sternberg wegen Ver¬
rat von Staatsgeheimnissen zu v i e r I a h r en Z w a n g s-
arbeit verurteilt .

London, 10 . Nov . Das Geschworenengericht von
Winchester hat beschlossen , die Anklage des Untersuchungs -
gerichtes gegen den Leutnant Helm wegen des Ver¬
gehens, die Befestigungen von Portsmouth gezeichnet zu
haben , aufrechtzuerhalten und gegen ihn zu verfahren .

London, 10, Nov . Nach einer heute abend ver¬
öffentlichten amtlichen Mitteilung sind die Konferenzen
zwischen den Führern der Regierungspartei und der Oppo¬
sition , die mehrere Monate hindurch fortgesetzt wurden ,
um eine Lösung der konstitutionellen Frage herbeizuführen ,
ergebnislos verlaufen .

Dover , 10 . Nov . Der Fünfmaster Preußen
liegt noch immer auf den Klippen . Der Teil der Besatz¬
ung , der vorgestern an Bord gegangen war , hat sich wie¬
der an Bord gegeben.

Konstantinopel, 11 - Nov . Wie verlautet,, hat das
Ministerium des Innern die Meldung erhalten , daß der
neue Sultan von Wadai an der Spitze der Stämme
von Wadai und Derfur die französischen Stellungen an¬
gegriffen hat . Die Franzosen , die über 300 Tote ver¬
loren , brannten ihre Blockhäuser nieder und zogen sich
auf Dschanet zurück . Die Stämme aus der Gegend ha¬
ben sich dem Sultan von Wadai angeschlossen.

Saloniki , 10. Nov . Eine in der Gegend von Dibra
aufgetauchte Arnautenbande von 50 Köpfen verlor
bei einem Zusammenstoß mit türkischen Truppen zehn
Mann . Nach einem zweiten Kampf bei Tebrezir flüch¬
teten die Arnauten . Vier Soldaten wurden schwer, einige
leicht verwundet .

! ' .. . 4. .

Württemberg .
Fienstuachrichterr .

Der König hat dem Oberpostkassier Stortz bei dem Postamt
Nr . 3 in Stuttgart den Titel eines Oberpostsckretärs verliehen, so¬
wie die Postpraktikantcn 1 . Klasse Merz zum Oberpostassistenten in
Winnenden, Scholl z »m Oberpostassistenlen in Balingen, Gm inder
znm Oberpostassisteilten in Neckarsulm , Kienle zum Oberpostassisten¬
ten in Balingen , Sch aal zum Oberpostassistenten in Neckarsulm ,Huber zum Oberpostasfistemen m Schwenningen , B 0 pp zum Ober¬
postassistenten in Rottenburg , Peucker zum Oberpostassistenten in
Gerabronn , Berger zum Oberpostassistenten in Oberndorf und
Bundschu znm Oberpostassistenten in Münsingen ernannt. Das
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrsadteilnng , hat
die Oberpostassistenten Bauer in Anlendorf zum Postamt Nr . ü in
Stuttgart, Wagner in Gerabronn nach EÜwangcn , Offner in
Schramberg nach Gerabronn und Mönch in Balingen nach Hcrreu-
berg je auf Ansuchen versetzt .

Der Stuttgarter Oberbürgermeister gegen
den Amtmann Bazille .

Der . Amtmann Bazille , bekannt durch feine selbstge¬
fälligen Polemiken gegen den Stuttgarter Oberbürgermei¬
ster benützt die gegenwärtige Diskussion über das Thema
„Staatsbeamte und Politik "

, um sich auch selbst wieder
einmal in Erinnerung zu bringen . Er veröffentlichte im
„ Merkur " eine ellenlange Erklärung iu der er unter Be¬
zugnahme auf seinen bekannten Streit mit der Stadt¬
verwaltung um die Kirchengemeindeumlage , behauptet ,
daß die vom Ministerium gegen ihn ver¬
fügte Beschränkung seiner politischen Tätigkeit le¬
diglich auf Antrag des demokratischen Oberbürgermeisters
und zwar in flagrantem Widerspruch zu dem demokrati¬
schen Programm erfolgt sei . Auf den Vorwurf , daß er
sich durch unzulässige Verwertung amtlichen Materials Ver¬
letzungen des Amtsgeheimnisses schuldig gemacht habe, weist
Bazille zurück unter besonderer Hervorhebung , daß bei
dem Verhalten der Stadtverwaltung in gewissen Fragen
die Öffentlichkeit ein eminentes Interesse daran gehabt
habe, twß nichts vertuscht werde. Oberbürgermeister v.
Gauß erklärt geingegeuüber im „ Neuen Tagblatt "

, daß
er es ablehne , sich in eine Polemik mit Herrn Bazille
einzulassen, habe aber zu den von diesem Herrn behauptete
Tatsachen folgendes zu sagen : „ Es ist nicht wahr ,
daß der .Gemeinderat in den : Streit um die Kirchenge-
meindeumlage den von ihn: gefaßten Beschluß, sich gegen
Amtmann Bazille zu beschweren , „ wieder umgestoßen habe,
nachdem er den wahren Sachverhalt , der ihm vorher nicht
richtig vorgetragen worden sei, erfahren habe", und „ der
Antrag (an das Ministerium ) , dem Amtmann Bazille
die öffentliche Kritik der Stadtverwaltung , soweit er sie
nur aus seiner amtlichen Tätigkeit kenne , zu untersagen ,
fei lediglich von mir , dem Unterzeichneten, ausgegangen .

"
Wahr ist vielmehr , daß die Abteilung des Gemeinde¬
rats für innere und ökonomische Verwaltung auf den
von dem Amtmann Bazille gefaßten Beschluß hin , die
Kirchensteuerumlage zu genehmigen, ohne den bürgerlichen
Kollegien Gründe für die darin enthaltene Verwerfung
ihrer Einwendungen anzugeben, beschlossen hat : „ 1)
Bei den Gemeindekollegien zu beantragen , von jetzt ab
sich der Abgabe einer Aeußernng zu dem Etat der Kirchen¬
gemeinde zu enthalten , und 2) dem Gemeinderat zu em¬
pfehlen, beim K. Ministerium des Innern dagegen vor¬
stellig zu werden, daß Amtmann Bazille bei der K . Stadt -
direktion in einer Sache , in der er über An¬
schauungen und Wünsche der Stadtverwal t -
ung zu befinden habe , gegen diese in der Presse
agitatorisch vorgehe, unter Abgabe der Erklärung dem
K . Ministerium gegenüber , daß die Stadtverwaltung in
die Objektivität dieses Beamten kein Vertrauen haben
könne.

" Beide Anträge sind von den Kollegien , an die
sie gestellt waren , angenommen und nicht wieder aufge¬
hoben oder ,„ nmgestoßen" worden , lieber den zweiten
wurde — in derselben Sitzung — zweimal verhandelt und
am Schluß der zweiten Besprechung über die Form der zu
erhebenden Vorstellung , über die bei der erstmaligen Be¬
sprechung keine Anordnung getroffen worden war , be¬
stimmt, daß die Angelegenheit von mir persönlich und
mündlich beim Herrn Minister zur Sprache gebracht wer¬
den solle . Wenn ich das in der Folge getan habe, so habe
ich , wie aus dem obigen hervorgeht , als Beauftragter
des Gemein derats gehandelt . Was Gegenstand und
Inhalt der Vorstellung war , zeigt der oben wiedcrgegebene
Wortlaut des Beschlusses der inneren Abteilung . Ter von

Amtmann Bazille behauptete Widerspruch zwischen meinem.Verhalten in feinem Fall und meinen Ausführungen im
„ März " über Beamtenmaßregelung ist schon darum nicht
vorhanden , weil diese Ausführungen lediglich das Diszip -
linarrecht , die Frage , wann sich ein Beamter durch p» .
litisches Verhalten disziplinär strafbar mache , zum Ge¬
genstand gehabt haben, eine disziplinäre Verfolgung des
Amtmanns Bazille aber nicht beantragt worden ist . Selbst¬
verständlich kann das Verhalten eines Beamten taktlos
ungehörig und unzulässig sein, ohne den Tatbestand eines
Disziplinarvergehens darzustellen .

"

Zum Fall Bazille
bringt auch drr gestrige „ Staatsanzeiger " eine eingehende
Darlegung . Zunächst erwähnt diese den Streit um die
Stuttgarter Kirchengemeindeumlage im September vor . Js .und bezeichnet die damalige Polemik Bazilles gegen die
Stadtverwaltung als „ die Betätigung eines Beamten , die
durchaus den dienstlichen Interesse ^ widerspreche" , und
die dazu geführt habe, Aintmann Bazille zu eröffnen , daß
er die den Beamten gebotenen Schranken einzuhalten habe.
Das nämliche Urteil fällte das Ministerium über die Po¬
lemik Bazilles gegen den Oberbürgermeister Gauß wegen
dessen angeblichen Versprechens, sich nach 10 Jahren einer
Neuwahl zu unterziehen . Es wird festgestellt , daß diese
Polemik geeignet war , die allgemeinen amtlichen Bezieh¬
ungen zwischen der Stadtverwaltung und der Stadtdirek¬
tion zu erschweren und das dienstliche Interesse an der
Wahrung eines '

friedlichen und sachlichen Geschäftsver¬
kehrs zwischen der Stadt und den Staatsbehörden zu ge¬
fährden . Auch die Stadtdirektion , die um einen Bericht
aufgefordert worden war , hatte die nämliche Auffassung
vertreten . Amtmann Bazille wurde deshalb aufgefordert ,
eine weitere Erörterung dieser Frage zu unterlassen und
sagte dies auch ohne irgend tvelchen Einwand zu . Eine
Beschwerde des Stadtschultheißenamts Stuttgart über Ver¬
letzung des Dienstgeheimnisses , wohl aber einen Verstoß
gegen die von den Beamten zu beachtenden Rücksichten und
eine Mißachtung früherer Anweisungen sah , dem Amt¬
mann Bazille zu eröffnen , daß es das Verhältnis Bazilles
zu der Stadtverwaltung dem Dienste abträglich finde und
bei künftigen Wiederholungen Bazilles Versetzung erwägen
müsse . Zur Versetzung Bazilles zur Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel stellt das Ministerium fest , daß diese eine
Beförderung gebildet habe, der Bewerber um die Assessor¬
stelle bei der Stadtdirektion sei an Lebens - und Tienstalter
älter wie Bazille und stehe ihm an Befähigung und ge¬
schäftlicher Tüchtigkeit nicht nach. Ueber die Vorgänge
schließlich , in denen die Deutsche Partei die Beeinflussung
der politischen Tätigkeit erblickte , gibt das Ministerium
die Aufklärung , daß niemals ein Verbot politischer Be¬
tätigung zur Bedingung der Einberufung Bazilles zur
Zentralstelle geuracht worden sei . Vielmehr habe Bazille
selbst dem Minister gegenüber erklärt , daß er die Schranken
kenne , die seine neue Stellung ihm für seine politische
Betätigung auferlege . Unter mißverständlicher Bezug¬
nahme auf eine vermeintlich von Bazille dem Ministerium
gegenüber gemachte Zusage habe Staatsrat von Mosthaf
die Erwartung ausgesprochen , daß Bazille sich im In¬
teresse der Wahrung des Vertrauens aller Kreise der Be¬
völkerung in die unparteiische Geschäftsführung der Zen¬
tralstelle der politischen Tätigkeit überhaupt enthalten
werde. Veranlaßt sei dieses Mißverständnis durch eine
Bemerkung in der Korrespondenz zwischen dem Personrl -
referenten des Ministeriums und Staatsrat von Mosthaf ,
die diesen bewegen sollte, sich mit der Einberufung Ba -
zilles einverstanden zu erklären . Bazille habe auch , gegen
die Bemerkung Mosthafs keinen Widerspruch erhoben und
sich auch nicht beim Ministerium beschwert . Das Mini¬
sterium habe erst am 8 . November aus einem eingesvrderten
Bericht die nähere Kenntnis von dem Sachverhalt er¬
halten . — Zu dem in der Presse erwähnten drittenFall
politischer Beeinflussung eines Beamten , der gleichfalls
sich im Ministerium des Innern ereignet haben und noch
viel gravierender sein soll, erklärt k«r „Staatsanzeiger " ,
daß dem Ministerium von einem solchen Fall lediglich
nichts bekannt sei , es werde aber nicht unterlassen , die
erforderlichen Erkundigungen einznziehen und hiernach ge¬
gebenenfalls Stellung zu nehmen .

Stuttgart , 10 . Nov . Die am 12 . August 1909 ver¬
storbene Frau Pauline Albertine Müller geb . Amann ,
Witwe des Rentners Ludwig Müller zu Wimpfen
i . T . , hat der Technischen Hochschule dahier durch letzt¬
willige Verfügung die Summe v-on 20 OM Mark zur Er¬
richtung einer Müller -Amann ' schen Stiftung zugewendet.

Oberndorf, 9 . Nov . In prachtvoll gebauten und
gefälligen Autos , die die auf unserer Strecke laufenden
etwas in Schatten stellten , gaben sich heute hier Ver¬
treter verschiedener Automobillinien Württembergs ein
Stelldichein . Unter Vorsitz von Oberregierungsrat Lang
(Heilbronn ) fand im Hotel „ König Wilhelm " eine Kon¬
ferenz der Vorstandsmitglieder von Antomobilge -
sellschaften statt , die eine Verbandsbildnng in6
Auge faßten zwecks gemeinsamer Behandlung von Fragen
verkehrspolitischen und betriebstechnischen Charakters .

Nah und Fern .
Bom Hochwasser.

Eliwangen , 10 . Nov . Die Jagst ist zum 10.
mal in diesem Jahre über ihre Ufer getreten . In der
Frühe schon waren die Straßen nach Schrezheim und
Rotenbach eine Strecke weit überschwemmt und bis mit¬
tag war das Wasser in den Wiesen hinter der Post bis
an die Gärten vorgedrnngen . Talabwärts hat die Ueber-
schwemmung noch größere Ausdehnung angenommen .

Vaihingen a . E . , 10 . Nov . Infolge des lang an¬
haltenden Regens brachte gestern die Enz Hochwasser mit.

. Schon mittags trat der Fluß leicht über die Ufer und
in der Bädergasse stand das Wasser, das auch in die Keller
eindrang . Noch um 6 Uhr abends wurde von Pforzheim ,
eine Steigerung um 15 Zentimeter gemeldet . Doch ließ
von 7 Uhr ab der Regen nach . Tie Nacht über wurde
es kälter und heute früh hatten wir wieder das schönste
Wetter . Die Enz ist noch nfervoll . In Oberriexingen' war der untere Teil des Städtchens unter Wpsser gesetzt .



Nildberg OA . Nagold , 10 . Nov . Durch das au - !
Ende Regenwetter ist die Nagold so stark gestiegen,
Ob sie heute über ihre Ufer trat . Tie Bewohner der !

Wteren Stadt haben durch das übergetretene Wasser zu I
leiden . !

Ei« merkwürdiger Fund. I
Ms Stuttgart wird berichtet : Donnerstag früh

j Uhr wurde von einem Streckenwärter der Filderbahn ,
Hva 300 Meter oberhalb des Zahnradbahnhofes links
unmittelbar neben dem Bahnkörper ein geladener Re¬
volver , aus dem eine Patrone abgeschossen war, ein
Herrenfilzhut , in denk sich Menschenkot befand und ein
Taschentuch aufgefunden. Einige Meter davon befand sich
eine größere Blutlache .

Ein schietz-eifriger Schutzmann .
In Ob er Hausen wurde in der Nacht zum Don - !

nerstag ein Krimiualschutzmann zur Schlichtung eines
Wirtshausstreites herbeigerufen . Als er mit dem Messer
bedroht wurde , gab er drei Schüsse ab . Von diesen
traf einer versehentlich den dem Schutzmann zu Hilfe
«lenden Anstreicher Obermann in den Kopf. Overmann
Mi sofort tot . Die beiden anderen Schüsse des Be¬
amten trafen einen Arbeiter , der das Messer gezogen hatte ,
in den Kopf. Dieser >vurde schwer verletzt in das
Krankenhaus gebracht.

Ein schweres Brandunglück,
j»as sich in Blankenburg a . H . ereignete , hat drei
Menschenleben gefordert . Das Grundstück des Ma¬
terialwarenhändlers Henrpel in der Schützenstraße ist völlig
abgebrannt . Das Hausdienerehepaar Wolf und ein fünf¬
zehnjähriger Sohn des Kassierers Burck sind völligver -
kohlt unter den Trümmern gefunden worden .

Von Calw ist ein italienischer Vorarbeiter , der
Mr 1000 Mark Arbeitsverdienst zur Auszahlung in Em¬
pfang genommen hatte , mit dem Gelbe verschwunden Und
wohl nach Italien durchgebrannt .

In Wenge n Gemeinde Laufen a . K . ist das Säge¬
werk nnd Mahlmühle des Müllers Pahl abgebrannt .

In Metzingen kam in einer Wirtschaft ein Gerber¬
geselle mit einem Friseur in Streit , der sich im Abort
.sortsetzte. Der Friseur zog sein Rasiermesser heraus und
Verletzte seinen Gegner nicht unerheblich ; der Verletzte
Mhte ins Krankenhaus ubergesührt werden .

Von dein NeubaU an der evangelischen Kirche im
PsorWimer Stadtteil Brötzingen stürzte ein 30 Jahre
alter Maurer herab und brach das Genick . Er war sö¬
hnt tot .

In Dresden ermordete die verheiratete Kell¬
nerin Zuber ihren siebenjährigen

'
Sohn und ver-

immdete sich selbst durch einen Revolverschutz schwer .

Gerichtssaal .
Meineid .

Hcildronn, 10 . Nov . Wegen Meineids stand
heute der 44 Jahre alte ledige Dienstknecht Joh . Heinrich
Dürrwächter von Großvillar Gmde . Knittlürgen vor
den Geschworenen. Der Tatbestand ist folgender : Die Ge¬
meinde Derdingen hat im Jahre 1898 einen Hnmmel ge¬
kauft und mit dem Ankauf eine Kommission betraut . Diese
bestand aus Tressinger , Kugel und dem Schultheißen von
Derdingen . Das Tier wurde gekauft von Ochsenwirt
Schneider von Schützingen und zwar durch die beiden
Tressinger und Kugel . Bald nachher tauchte das Gerücht
«uf, Tressinger habe mit Schneider einen viel zu hohen
Preis vereinbart und habe den Ueberpreis teilweise als
Provision bekommen. Diese Gerüchte erhielten sich hart¬
näckig und verdichteten sich schließlich bei einer Ge-
meinderatswahl im Jahre 1909 , wo Tressingers Wahl
ougefochten wurde , zu der festen Anschuldigung des Stein¬
metz, Tressinger habe von Schneider die Hälfte des Ueber-
Preises als Provision bekommen. Darauf erhob Tressin -
yer Anklage gegen Steinmetz wegen Beleidigung und er¬
wirkte auch am 23 . Febr . 1910 vor dem Schöffengericht
in Maulbronn ein obsiegendes Urteil , das gegen Stein¬
metz auf 40 Mark Geldstrafe erkannte . Darauf legte
Steinmetz Berufung ein und in der nunmehrigen Ver¬
handlung vor der Strafkammer in Heilbronn am 18.
April 1910 machte Türrwächter die eidliche Aussage , er
habe am 7 . Januar in der „ Krone" in Zaisersweiher ge¬
hört, wie Tressinger sich mit zwei Unbekannten über den
Hummelkauf unterhielt . Einer der Unbekannten habe ge¬
jagt, wenn etwas kommt, dann haben wir einfach einen
Rausch gehabt . Das stellte sich nachträglich als durchaus
vnwahr heraus und so wurde nun Anklage erhoben gegen
Dürr Wächter wegen Meineids .

In der heutigen Verhandlung blieb der Angeklagte
bei seinen Behauptungen , verwickelte sich aber in sehr
viele Widersprüche, Er will jetzt an dem Tag , wo er
ols Knecht eine neue Stelle suchte, zweimal in der Krone
gewesen sein und auch sonst sei er öfter in diese Wirt¬
schaft gekommen, währeird er in der Voruntersuchung
Mme>^ mrr von einem Besuch in dieser Wirtschaft sprach .
Auch seine anderen Aussagen stimmen mit den früheren
gar nicht überein .

Zeuge Karl Tr es sing er - Derdingen macht eidlich
folgende Anssagen : Er war am Tag der Schöffengerichts -
Verhandlung mit noch 3 Herren in Zaisersweiher , blieb
Awa eine halbe Stunde dort , aber es war der Angeklagte
Dürrwächter nicht da in der Wirtschaft . Am 7 . Jan .
M er nicht in Zaisersweiher gewesen . Er sei überhaupt
mit Dürrwächter nie in der Krone in Zaisersweiher zu¬
sammen gekommen. Die Unterhaltung drehte sich um
^eyrer . Ochsenwirt Schneider - Schützingen gibt eben¬
falls an, am 23 . Febr . mit Tressinger , Hohl und Lang
ju der Krone in Zaisersweiher gewesen zu sein. Es sei
dort von der Klagesache auch gar nicht gesprochen worden ,
türrwächter war nicht da . Wilhelm L a n g - Derdingen
^ar ebenfalls am 23 . Febr . mit in der Krone , aber
Dürrwächter war nicht da . Gottlob H o hl - Zaisersweiher
bestätigt die vorhergehenden Aussagen vollständig . Frau
Glöckler z . „ Krone"-Zaisersweiher weiß, daß Dürr -
wachter am 7 . Januar dort war , um sich um die Stelle

eines Dienstknechts zu bewerben . Er sei etwa eine halbe
Stunde da gewesen , dann aber , weil ihr Mann in Mühl¬
acker war , wieder fortgegangen und habe erklärt , er komme
morgen wieder . Zweimal sei er an diesem Tag nicht ge¬
kommen. Auch sonst könne sie sich nicht erinnern , daß
Türrwächter bei ihnen gewesen sei . Tressinger sei an
diesem Tag nicht dagewesen. Berta G lö ckl er - Zaisers -
weiher (noch nicht eidesfähig ) macht dieselben Aussagen
wie ihre Mutter . Lina Glöckler - Zaisersweiher (13
Jahre alt ) bestätigt ebenfalls die vorherigen Angaben .
August Glö ckl er - Zaisersweiher macht ebenfalls die An¬
gabe, daß Türrwächter an dem Tag in seiner Wirtschaft
war und nach einer Stelle fragte , als er in Mühlacker
Eisen holte . August Piston - Oberderdingen bezeugt, daß
Türrwächter in seiner Wirtschaft (Adler ) dem Steinmetz
mitteilte , er habe in Zaisersweiher die fraglichen Aeußer -
ungen von Tressinger nnd den andern Herrn über den
Hummelkauf gehört . Gemeinderat H a uff - Zaisersweiher
bezeugt auch , daß Tressinger am 7 . Januar nicht in der
Krone in Zaisersweiher gewesen ist .

Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen und es
werden den Geschworenen die Fragen vorgelegt , ob der
Angeklagte seinen Eid durch falsches Zeugnis wissentlich
verletzt habe und im Falle der Bejahung noch die Neben¬
frage (auf Antrag des Verteidigers Tr . Paul ) , ob er
nicht fahrlässig den Eid verletzt habe . In einer Pause
teilt ein Handelsmann mit , der Angeklagte sei ein starker
Alkoholiker und zweifellos nicht voll zurechnungsfähig . Da¬
rauf beantragte der Verteidiger , Rechtsanwalt Tr . Paul ,
ein diesbezügliches Gutachten einzuholen . Das Gericht
beschloß deshalb , Medizinalrat Dr . Haag um ein solches
zu ersuchen

' und der Vorsitzende teilt mit , daß derselbe be¬
reit sei , die Untersuchung in der Pause vorzunehmen und
in der Nachmittagssitzung das Gutachten zu erstatten .

Dieses Gutachten stellt fest, daß der Angeklagte zwar
von einem Alkoholiker abstamme, daß aber sein eigener
Intellekt über dem Durchschnitt stehe . Dementsprechend
bejahten die Geschworenen die Schuldfrage nach Meineid
und das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren . Sechs Wochen Untersuch¬
ungshaft kommen in Anrechnung .

Ein Scheusal.
Balingen , 10 . Nov . Das hiesige Schöffenge¬

richt hat eine Frau , die ihr fünfjähriges Pflegekind
i längere Zeit hindurch in der grausamsten Weise

mißhandelt hat , zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt .
Das unglückliche Wesen wurde wiederholt fast ohne jede
Ursache mit dem Besenstiel und ähnlichen Gegenständen
nralträtiert . Auch stieß ihm die Pflegemutter beim An¬
ziehen absichtlich die zum Zusammenhalten der Kleider
bestimmte Nadel in den Leib.

Die Moabiter Krawalle vor Gericht .
Berlin , 10 . Nov . Tie auf 91/2 Uhr anberaumte Sitz--

ung mußte auf 2 Uhr mittags vertagt werden, da
die Beratung über den Ablehnungsantrag , der am Schlüsse
der gestrigen Sitzung nicht von allen , sondern nur von den

! „ anwesend gewesenen " Verteidigern gestellt war , noch nicht
I beendet war .

Um 2 Uhr eröffnete der Vorsitzende, Landgerichts -
direktor West er mann , die Sitzung und verkündete, daß

I das Gericht dem gegen die dritte Strafkammer gestellten
j Ablehnungsantrag nicht stattgegeben habe.

Die dritte Strafkammer trat sodann wieder in ihre Rechte.
I Landgerichtsdirektor Lieber erklärte, daß die Verhand¬

lung wegen Erkrankung des Berichterstatters Landgerichts -
rat Musiol auf Samstag 91/2 Uhr vertagt werden müsse .
Nach Schluß der Sitzung bat der Verteidiger , Rechtsanwalt
Bahn nochmals um das Wort , was der Vorsitzende ver¬
weigerte . Rechtsanwalt Bahn erklärte zweimal , daß ihm
bereits gestern das Wort abgeschnitten worden sei . Ter
Gerichtshof nahm ihn darauf wegen des Ausdrucks in
eine Ordnungsstrafe von hundert Mark .

Jndustnekartell — Zentralverband .
(Schluß .)

Die Hochschutzzöttner in Landwirtschaft und Indu¬
strie sind sich denn auch der Schwache ihrer Position
recht wohl bewußt , darum verstecken sie sich immer hinter
der Behauptung , das Vaterland gegen den Freihandel
schützen zu müssen, obwohl sie sich nicht verhehlen können,
daß darin «ine betvußte Entstellung der Tatsachen liegt .
Wie viele denken wohl in der ganzLn deutschen Industrie
daran , die Zölle überhaupt abznfchaffen ? Tas macht schon
der jetzige Geldbedarf des Reichs zu einer Unnröglichkeit.
Jedermann , nicht bloß die Großen wollen, daß die Land¬
wirtschaft ebenso wie die Industrie durch maßvolle Zölle
geschützt sein und bleiben solle. Aber dem Raubbau ,
den die großen Agrarier und die großen Herren dev Roh¬
stoffindustrie an der Kraft und dem Vermögen der großen
Mehrzähl unserer Bevölkerung treiben , dem will man Ein¬
halt tun . Nur wenn die künstliche Verteuerung der Roh¬
stoffe und Lebensmitteln nachläßt , wenn die Msperrungs -
politik aushört , die für uns zur Einsperrungspolitik wird ,
kann auch die Industrie die ihr auferlegten und bevor¬
stehenden sozialen Lasten im Interesse der Arbeiterbevöl¬
kerung williger und leichter tragen .

Rechts liegt uns ferner , als der Tüchtigkeit und In¬
telligenz der Führer des Zentralverbändes zu nahe zu
treten ; sie haben ihre Fähigkeiten , für sich zu sorgen,
glänzend erwiesen. Mer der höchste Punkt geschäftlicher
Leistung scheint es uns beispielsweise noch nicht, ein Koh¬
lensyndikat zu bilden nnd dem deutschen Konsumenten .für
Kohlen , die ihm so notwendig sind wie das tägliche Brot ,
die allerhöchsten. Preise zu diktieren oder , gedeckt durch
Hochschrchzölle , unter dem Schutz solcher Syndikate Eisen
und andere Rohstoffe ans Kosten der Inlandspreise unter
dem Preis ins Ausland zu Werfen . Unter dem Einfluß
der Hochfchntzzölle die Preise der Lebensmittel für das
Volk um 30 —40 Prozent zu steigern , erfordert vollends
kein geschäftliches Talent . Schwer aber ist es und harte
Arbeit und große Intelligenz erfordert es seitens der ver¬
arbeitenden Industrie , welche doch den größten Teil un¬

serer Arbeiterbevölkerung beschäftigt, trotz der hohen Roh¬
stoff-, Material - und Lebensunttslpr eise überhaupt noch
die Ausfuhr der .Erzeugnisse des Maschinenbaues , der
Chemie, der Elektrotechnik, der Textilbranche , an Klei¬
dern, Konfektionen, Wäsche, Hüten , Schuhen , Möbeln ,
Uhren , Holz - und Spielwaren , Kurzwaren , Glas , Por¬
zellan , Papier , Haushaltungsartikeln , Kleineisenwaren ,
Werkzeugen, Instrumenten , Apparaten , Fahrzeugen n . s. s.
auftechtznerhallen , und leider gelingt das auch nicht im¬
mer ; ein Markt nach dem andern geht bei unserem ver¬
fehlten System der verarbeitenden Industrie verloren .

Und trotz alledem , wie leicht hätte es heute noch,
wenn er nur wollte, der Zentralverband , die Industrie
znsammenzuhalten . Ein halbwegs vernünftiges Entgegen¬
kommen und die gesamte deutsche Industrie wäre schon
im Interesse der Einigkeit bereit, für auskömmliche und
maßvolle Zölle auch für seine Anhänger einzntreten , schon
nur ihn von der für die ganze Industrie so verhängnisvol¬
len Allianz mit den ostelbischen Junkern loszulösen .

Aber was maßvoll ist, scheint ihm zu wenig, lukrativ
ist es für ihn, zu beharren und jeden, der sich, nicht an
seinen Wagen spannen lassen will , mit Vorwürfen zu
überschütten, jeden, der sich seiner Maßlosigkeit wider¬
fetzt, als extrem zu verschreien. Da heißt es : der Ver¬
band Württ . Industrieller treibe Parteipolitik ! Er tut
das so wenig wie der Bund der Industriellen und wie
die diesem angeschlossenen anderen wirtschaftlichen Ver¬
bände . Deshalb haben wir ja gerade die Gründung des
über den Parteien stehenden Hansabnndes so freudig be¬
grüßt , weiß wir hofften, daß er , Industrie , Handel und
Gewerbe zusammenfassend, die mittlere Linie finden werde,
auf welcher die Gegensätze überbrückt werden können, welche
innerhalb der Industrie selbst, wie nicht minder zwischen
Industrie und Handwerk bestehen . Wir wollen aber auch
nicht, daß unter dem Schlagwort „ nur keine Politik " die
Mehrheit der deutschen Industriellen und die Gesamtheit
des Volkes wirtschaftlichen Maßregeln unterworfen werde,
die zum Nutzen einiger wenigen allen andern die größten
Opfer auserlegen und, im Lichte betrachtet, die allergrößte
Einwirkung auf unsere politischen Verhältnisse ausnben .

Auch wir sind stets für eine nationale Volkswirt¬
schaft

'eingetreten , aber man verdient nicht den Vorwurf
des .Partikularismus , wenn man eine gleichmäßige ge¬
rechte Verteilung der Lasten und die Beseitigung aller
egoistischen Sondervorteile verlangt . Wir in Württem¬
berg und unsere süddeutschen Nachbarn sind allerdings
geographisch in keiner günstigen Lage . Uns fehlen Bo¬
denschätze an Kohlen nnd Eisen . Unsere Industrie ist
in der Hauptsache verarbeitende . Verfeinernngs - und Fer¬
tigindustrie , die vielleicht dem Vaterlands am dienlichsten
ist, weil bei ihr der Verdienst des Arbeiters eine größere
Rolle spielt als bei der Rohstoffindustrie und weil bei ihr
deshalb auch das , was exportiert wird , znm Wachstum
des nationalen Vernrögens beiträgt , während der Export
der Rohstoffe das Volkseinkommen eher vermindert .

Trotzdem denkt bei uns niemand daran , für uns
etwas Besseres zu verlangen als für andere , aber das ge¬
statten wir u '.ts allerdings auch zu fragen , ob wirklich der
Zentralverbänd während seines Bestehens , wie er zu glau¬
ben scheint , sich nichts anderes als die Förderung der In¬
teressen der ganzen Industrie zum Ziele gesetzt hat ?
Wir sind zu einer anderen Meinung gekommen, und viele,
die ihm heute noch angefchlossen sind, werden unserer
Auffassung noch beitreten . !

Ist es dem Zentralverbänd wirklich um einen maßvol¬
len Schutz auch seiner Interessen und den Frieden in der
Industrie zu tun , so hat er ein leichtes Mittel , das Miß¬
trauen , das mit zunehmender Stärke sich gegen ihn in
der deutschen Industrie erhebt, zu beseitigen und ein ei¬
niges Zusammenarbeiten an -zUbähnen : mit der Gründung
seines eigenen Wahlfonds hat der Zentralverbänd die
Kriegsflagge aufgezogen . Wenn er dieses Kampfzeiten
beseitigt , weiß die übrige Industrie , daß er mit ihr auf
einem gemeinschaftlichen Boden stehen will . Kann er sich
dazu nicht verstehen, so darf er es den anderen nicht
übernehmen , wenn sie ihn nach seinen Werken beurteilen
und nicht nach seinen Worten .

Vor 40 Jahren.
"""

Denkwürdigkeiten
"

a n d e n d e utsch - sr a n zö s i s ch e n Kri e g . ;
Samstag , den 12 . Nov . 1870 . i '

Deutsche Truppen besetzten l'Jsle sur Doubs und
Clerval bei Belfort . Gambetta in Orleans . Tas preußi¬
sche Kanonenboot „ Meteor " greift bei Habana den fran -
zzösischen Avisodampfer „Bouvet " an .

91 . Dep . v . Kriegsschauplatz . Heute siegrei¬
ches Gefecht zwischen S . M . Kanonenboot „ Meteor "

, Ka¬
pitän -Leutnant Knorr , und dem französischen Aviso Bou¬
vet ; letzterer, stark beschädigt, flüchtete nach Havanna , wo¬
hin von Meteor verfolgt . Verluste des Meteors zwei
Tote , ein Verwundeter .

Versailles . Die „ Kölnische Zeitung " schreibt :
Von der Tätigkeit , die in den verschiedenen Bureaus des
Generals von Moltke herrscht, kann sich ein Laie keinen
Begriff machen. Hier ist die Seele , welche allen unseren
jetzt in Frankreich verteilten Truppen ihr Leben einhaucht ;
von hier werden die Hauptbewegungen dieser 700 OOOMann
allein geleitet . . . Hunderte von Rapporten treffen täg¬
lich hier ein, Hunderte von Befehlen , alle bestimmt, exakt ,
mit militärischer Kürze abgefaßt , gehen täglich ab . Es
ist ein ungeheures Getriebe in diesem Generalstabe des
Generals v . Moltke , nnd die Elite aller preußischen Ge¬
neralstabsoffiziere darin vereinigt , um sogleich jeden Wink,
jeden nur mit wenigen Worten erteilten Befehl ihres
Herrn und Meisters weiter anszuarbeiten und an die ver¬
schiedenen Heeresteile zu befördern . . . Es befinden sich
aber auch in den beiden Hauptquartieren des Königs und
des Kronprinzen , die hier vereinigt sind , gar viele äußer¬
lich oft sehr vornehme Personen , die auch nicht den aller¬
mindesten Nutzen leisten und deren ganze Tätigkeit fast
ausschließlich darin besteht , möglichst viel nnd gut zu essen,
zu trinken , spazieren zu reiten . . .



Lokales .

Wildbad , 12. November . Wir verweisen noch ein¬
mal an dieser Stelle auf die morgen Nachmittag in Schöm¬
berg und morgen Abend 6 Nhr im Gasthaus zur „Krone"
in Höfen stattfindenden politischen Versammlungen, in
die Reichstagsabgeordneter Schweickhardt referiert .

Wildbad , 12 . Nov . Wie aus dem Inseratenteil
ersichtlich, wird geplant, Hiesigenorts demnächst einen Buch¬
führungskurs abzuhalten. Die geordnete Buchführung ist
für jeden Geschäftsmann, Handwerker, sowie für jeden, der
genau über die Rentabilität seines Unternehmens orientiert
sein will , zur unbedingten Notwendigkeit geworden. Das
mäßige Honorar ( t.5 Mk. incl. Lehrmaterial ) gestattet wohl
jeden die Teilnahme .

Wo geht man Sonntag Abends hin ?
Zerbrich Dir nicht den Kops mit manchen Möglichkeiten ,
Wohin ? Wohin ? — Ich oft die Auswahl traf.
Die immer zur Befriedigung tut leiten :

Zum Kinograf !
Hast frohen Sinn du einmal aufgegeben.
Und will dich Aerger bringen um den Schlaf ,
Merk '

: eines kann den Mut dir wieder heben :
Der Kinograf !

Willst du den Alltagssorgen dich entwinden.
Und suchst nach Plänen bis du müd' schlaff.
Dann geh' zur „ Linde " , du wirst manches finden

Im Kinograf !
( Siehe Inserat ) .

— Tauben Ohren kann man nicht predigen, aber
schließlich muß doch jeder zu der Ueberzeugung gelangendaß wenn ein Hustenmittel wie die Kaiser's Brust - Cara-mellen mit den 3 Tannen 5900 notariell beglaubigte Zeug¬
nisse besitzt, solche wirksam sein müssen .

^ '

Druck Ilnb B« tag d« B«rrch. HoswannsKem Nachdruckes wWildbad . verantwortlich : ?, K. - Mul Whler daselbst .

Liederkvunz WiL- buö .
Heute Abend keine Singstunde .

Freiwillige Feuerwehr wildbad.
Außerordentliche

MN Samstag den 12 . November 1910 ,
abends Uhr,

im Gasthaus zur alten Linde .
Tages - Ordnung :

1 . Besprechung wegen der Wahl eines Kassiers.
2 . Besprechung wegen des 50-jährigen Jubiläums .
3 . Verschiedenes .

Anzug : Uniformrock .
Die Kameraden werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.
Wildbad , den 7 . November 1910 .

Das Kommando.

Hlv im lakBtz 1860 bvdorvuvu
werden mit ihren Familienangehörigen zur Feier ihres

50MNriK6u
auf Samstag , de« 12 . November 1S10 ,

abends 8 Uhr ,
in das

6a8lkLU8 2UM „ Foldeuim Mi « r "

freundlichst eingeladen.

Mehrere Altersgenossen.

HD

Evangelischer
Arbeiter-Bereit«.
8am8laA 1bOlli ! 8 lllrr

im Gasthaus zum Hirsch .
Neueintretende Sänger sind

willkommen
Der Vorstand .

MMdLä .
Samstag abend 8 Uhr

/S)
<̂5)1

HD

Livsm, : : Ltksm, : :
'
AH

getrocknete Schneidebohnen,
Zwetschgen, Aprikosen, Dampfäpfel

empfiehlt billigst

Drogerie Kians Hrunöner .
Or»8lImu8 xur alten I -Incks.

8ttuuta^ NavkwitlgS vou 5 Hin- ad :
Linätzr-Vvr8to1lunK! Eintritt 1 Pl . IS Pfg . , 2 . Pl . 1« Pfg .

Vou 6 llür ad:
§ LllliIiell - Vor8 teHllllZ

!

Eine kleine

ölM

ist zu haben bei
Joses Mayer ,

König-Karlstr .

Evangelischer Gottesdienst .Am 25 . Sonntag n . Trinitatis .Ernte- und Herbstdankfest.
Vorm . b/ilO Uhr Predigt. Stadl¬

pfarrer Rösler . Opfer für
die Armen und Kranken der jGe -
meinde.

Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den
Söhnen. Stadtvikar Hornberger .

Nachm . 2 Uhr Predigt in Sprollen¬
haus . Stadtpfarrer Rösler.Abends ^/s8 Uhr Bibelstundelin der
Kleinkinderschule . Stadtvikar
Hornberger .

Schutzmann Greif . Humoristisch
Die Erinnerung . Ergr . Drama

Spielt sich am herrlichsten Teil der Reviera ab .
Der Franenrechtskaudidat . Originell
Das Pathe Journal . Interessant
Der Tugend Sieg . Drama

Ein wahrer Vorgang aus dem Leben .Nnne auf dem Geschäftsrad . UrkomischSaloniki . NaluraufnahmeDas Bildnis . Drama.
. Jedes hu ndertste Billet ist ein Freibillet .

Weise alle Kinofreunde noch besonders ans das vorliegende großartigeProgramm hin und lade zum Besuche freundlichst ein .A . L . -. Mache die verehrten Besucher meines Union-Theaters(Kmematograph) daraus aufmerksam, daß der 1 . Platz weiß und der2 . Platz farbig gedeckt ist und bitte höflichst um Beachtung dieses
Julius Krimnrel .

502 ^
S o-a.
-vLZ

^ !!!! 2- 8? E
Z- Zx 2 s 17on «7 na» JA AL ^ L ' 2 -I- —

iß , «>Z - . z «» 8 »2 " « L o
- 2. L. Z L. L " - - L »- L v

^ » ZXc/- S v LLmZ- a, - S2 . . S -»I o " 2K " NL »
< N-M,Z L L7.L v » "
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w

oss selbsttStigs prskbson , billig ,
grüssls Sobonung
Unsobllcüiodkslt

gsrantierl .
Henkel L Oo.,

yidt
blen6snä vvvlsss

W3soko. OLssetcloff

furvverM

im Lokal (Gasth. z . „ Bad . Hof" ) .
Neuanmeldungen sind erwünscht .

Der Vorstand .

Will«
massiv gebaut, 7— io Zimmer , mit
Garten, an automobilfreier Straße
ruhig gelegen auf 1 . Juli 1911' mit Kaufrecht

zu mieten gesucht .
Anerbieten unter Nr . 1533 an

den Verlag d . Bl . ( 171

für eine Person paffend, hat für
sofort oder später zu vermieten .

Hermann Kuhn.

Samstag und Sonntag
Vk - W

wozu freundlichst einladet
I ran Hutterer .

krsimSs ä. 8ediv8s-Spoll8
werden zu einer Besprechung
zwecks Gründung eines

Limmvr - SvkMLM - Vlvds
auf Sonntag , den 13 . Wovsmb.,nachmittags S Uhr,

in das „ Gasthaus zum Adler " freundlichst emgeladen.
Nokroro 2iMivor8okül2M .

Günstige
Hel'egsnhsiL zu Ginvichtungsn in
« mm» Wenfronen und KoLel's
Vom Hotel -Jgoentar im „ Schwarzen Adler " in Pforzheim sind
noch zu jedem annehmbaren Preise zu haben : Verschiedene Zimmer -
Einrichtungen in Nutzbar,«, komplett oder geteilt , 1 großer
Wirtschaftsherd mit Wärmeschrank und Heitzwasseranlage,1 einzelner Wärmeschrank , — verschiedene große Gläser¬
schränke , Knpfergeschirr .

Näheres : Pforzheim , Kronprinzenstr . 2.
1 "rau Lä . IVvikvr Hzv

früh . Hotel Schwarzer Adler .

UlHfuH ^ ung !
- « -

Falls genügend Teilnehmer sich einfinden, soll diesen Winter für
Damen und Herren ein

Muchfüßrungs - Kurs
am hiesigen Platz abgehalten werden.

Näheres sagt die Expedition ds . Blattes, auch werden hier An-
meldungen entgegengenomwen.

» » Ab ^ bäurue ! » »
Um z« räumen verkaufe zum Tagespreis :

Aepfel - und Birnen - Awergbäume,
Halb - u. Halbhochstämme in Aern-

und Steinobst,
nur gute Sorten .

sViIIl . klui , Lriumsckiiio ,

SMHO
k>

v v Mi

Ausschank von vorzüglichen alten u. neuen Weine «.
: : Südweine glasweise . : :

Kaffee, Thee , Schokolave und Caeao .
Stets frisches

Backwerk und Kuchen .
Angenehmer und ruhiger Aufenthalt .Es empfiehlt sich bestens DUL0DOK lEUDl - k.

Nächster Tage trifft ein Waggon prima gelbfleischige

W Kartoffeln
für mich ein und nehme Bestellungen entgegen.

Tubcrch -

Kett 1> odcln »
D . R . W . Z . Nr . 123527 .

O L Zksto . uk äsi2 v . ? LrzMtrsmi § un § 8mMs1 >
Keiue Stahlspäne mehr.

den Boden gründlicher wie Terpentinöl.
Da die vo h rige Bearbeitu » .; des Bodens mit Stadlspähnen rvegsällt

müheloses nud staubfreies Arbeiten .
Verblüsseudcr Erfvtg ! Spiegelblanke Böde » !

Zn S;aben rn Wildbad bei :
Drogerie und Sanitätsbazar ,lk MS SLIitrSli s » . —
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